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Hans WaschKler: 

Nationalpark Hohe Tauem 
I>Oon schick! UDS das fleisch, aher der 'feufel die Köchc~,. Dil:~l:s 

gallbittele iLalienische Sprichwort besagl da~ gleiche, wa.~ vor mehr 
ab ~weihunden Jahren der Philosoph und Kulturkritiker Rousseau 
~\J ausdrückte: )IAUes enlartet unter der Hand dr,~ Menschenu, 

Zur Zeit Rousseaus, im 18. Jahrhundert, hat sich die Enlw-lung 
wohl noch jn Grenzen gehallen, aber seitdem i~1 ,~ie zum Alplrll.urn 
der Menschheit geworden: Hoden, Wasser und Luft s.inu ~'er~uo,;hl, 

Str<lhlungen bedrohen Memeh, Tier und pnam.t:, selbst die lebens­
notwendige Q10nschichi ist schon gesehiiuigt und drOht, in ihrer 
Schurrfunktion heeinträehligt zu wt:rden. Nicht nur ver<lnl­
worlung~bewußLe Pnlitiker und einsichtige Wirt:>chaftel, sondern 
jedermann mit gesundem Menschenverstand sieht Jtlngst ein, daß 
es so nicht weiler~l:hen kann. Über die zu ergreifenden Reltungs­
maßnahmen i,i m!1IJ sieh jedoch keineswegs einig und steht den 
Talsachen vielfaeh (asL oder ganz hilflos gegenüber. 

Was tun gegen den sauren Regen, gegen das Waldsterben, die 
Lurt"'encllmullung, die SHahlenbelastung'/ Wer wagt es, die gift­
t:rzeugende Chemie zu drosseln? Was tun gegen die Wegwerf­
Wirtschaft mit ihren MUllbergen? Wohin mir den radioaktiven 
Rückständen unserer atomaren Kolosse·! Wohin mi[ dem Giftmüll? 

Alles entarte! uoleT der Hand des Meß!'jchen 

Die Zivilisation frißl sieh in rw;t:lldem Tempo in die letzten - die 
unwiderhringlieh lelzlen - unbt:rührlen Naturlandschaften der 
Erde und verschlingl sie. Frage; Wer verantwonet die~ vor den 
kommenden Generalionen? 

Naturgemäß setlen Gegenströmungen ein; Was sc/lcn und immer 
seltener wird, wird in ~I.ändig steigendem Ausmllß bellehrl. Daher 
wird der Ruf nach Schutzgebieten immer (lfler und immer drin­
gender erhohen; Die letzten Reste unberührler Nll.lur sollen er­
halten hleihen. Dies gilt aueh für Ull.S perfekte Reiseland Öslerreich. 
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Während nahezu alle europäis.chen Staaten - um! ~ehr viele in 
Afrika, Asien, Amerika und Australien - scholl läugst über 
Schutzgebiete verfügen, hinkt Österreich auf diesem Gebiet be­
trächtlich nach. 

Allerdings: Anf dem Papier hal m<:lll ~idl ~ChOll 1971 zur Grün­
dung des Nalionall'arkes »Hohe ToueTn(, elltso.:hlossen; die Bnndl's­
länder Tirol, Sal7hnrg und Kärnten sind ubct'eingekommen, ein 
wirklich großaniges Schutzgebiet zu errichten und damit einiges 
nachzuholen, was bisher versüuml wurde. Abl'T bis heule iSf es 
noch nicht zur Dun:hhiluung dieses Planes gekOmml'll, wohei für 

AnIon DnuJ: 

die,e Siiumigkeirleider TiI'OI verantwurtlkh ist. Wahrend sich Salz" 
burg und K.lIrnten bereit~ über Umfllflg unu Form des Schutz­
gebietes greinigt haben, seheint man in Tiro] nor.:h wt:it davon ent­
fernt zu sein. 

Sind wir Tiroler weniger nlliunerbunden find weniger umwEII· 
bewußt und weniger berell, kuUureUe Erwägungen vor wirt· 
schaftliche zu wllen als ußS"re Nilchbllm? 

Diese FrllgM .~tellen die ))OMtlroler Helmillhl,ä.tler« - und hlSSEO 
sieb gerne belehren, dsU es nlehl .'10 I.~t. 

Der Nationalpark Hohe Tauern in Osttirol
 
Die Hohen Tauern in O~ltirol bietcu ein überaus vielfältiges 

Namr- lind Knltnrerbe fOr den Nfltiollalpa.rk, wie er bereits 1971 
in Heiligenblui feierlich ",wischen Kärnten, Salzbnrg nnd Timl ver­
einhart wurden ist. Hiet befindet sich um Großglocknr und Groß· 
vcnediger, um Hochsehaber und Lasörling eine der letzten gruß­
tlü.chigeJl Naturlandschaflen Österreichs nas Alpine Urland ist eint: 
der großl:Irtigsten Landschaften der Erde, ein Lebensranm völlig 
eigener Prägung: Eine WeIL der Grasmatlen, Zwen~!raochhejden 

und Gcröllfdder, eille Welt von Fels lind Eis, eine Wrll e1O:trcmer 
Niedersehläge, Strahlungen, TempetatUl'en und Winde. 

Die Hohen TlIJlern enlhl:lllen durch den geologi~hen Aufbau ­
Zentralgneis, Schieferhüllc, Aitkri8lalliJl - die gesamte Reihe 

alpiner GesteinstypeIl. Dementsprechend vielfähig sind die Land­
schafLsformen und die Pflauzcndecke. Vor allem aber wird das 
Hochgebirge Jer lselregioll von der starken Vergletscherung im 
All'cnh.ll.uplkamm geprägt. Die Hohen Tauern sind ja im Volks­
mund die l)Keesberge(( im wahrsten Sinne des Wortes C»ches« be­
deutet im Althochdeutschen Kälte oder Eis). 

Besonders die zentralen Bereiche der Venediger- und der 
Gloekllergruppe zeigen die alpine VergJersehernng mit allen Aus­
prägungen in geradem modellhafrer Fonn. Alk diese Naillrge­
bilde von den Gipfeln Und Graten bis in die Talgrllnde gebören 7.um 
Ökosystem, lum naturräumlichen Ganzen nverg[etschertes Hoch_ 
gebirge«. Jedes Seitental der Hohen Tauern in ()stlirnl hat scinen 

1 St. Nikolallllln Matrei - Nator· und Men!idlenwerk in vollendEIer Harmonh!. Die .KIrche vom "':nde des 12. Jbdb. i81 durch An:bileklur 
und Fmken eloer der bedeulend8len lürcbenriiume Tiroh (Im H1nlergrund dS8 Malbamke~). 
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eigenen Reiz und nalurkundlichen Wert in der Hannouie vom 
Urland der Felsen Ilnd Gletscher mit dem KulLurland der Ahnen. 
Drei dieser TaIer sind uner'leillich für OsLtirol und ganz Österreich: 
Das Kaiser Dorfertal, dll.~ Umbaltal in Pril.graten uud das GKhlöß 
in Matrei. 

2	 lKe Ftfdftur von Vlrpn - Auf de.n Elafriedungen der Fluren 
- l'entill'kl durch Steiße, die VOll den Bauern Im Lan' der Zeil 
au~ Ackern und Feldern entfernt wurdeD - waehsen Iichl- ulld 
wlrmellebende Biume und Slräucher. Diese FlurgehOlze §.Ind 
hugen der unpriiftgllchen WaIdveae'atlon, 81e geben besan­
dus 1m Herbs' der Land84:haf. viele hübsche FlITbllipler und 
sind Nls'- nnd Fullerplalz rü,r eine reicbe Vogelweb. 

Ein Wt:Sel1~ltlerkmal der ))Keesberge« iJ[ der Gletseherba.:h. Er 
i~( die ökologisdle Klammer zwischen Gle[scherherg und AlmlaI, 
an- nnd abschwcllend im urallen Wechsel des Eisschmelzens durch 
die Sonnenwärme natürlich geregelt. Zwei Drittel der jährlichc:n 
Wa~~ermengc enlfalleu mit der Abflußspirze im Juli auf die drei 
Sommcrmonate. Der GletSl.:herbaeh schwankt in der Wasser­
führung auch sehr ~tilrk zwischen Tag und Nacht. rin Ilach in nieht 
vergletschertem Gebirge weist diese Schwankungen nicht auf, cr 
hai ~cinc AhflnßspiLzc je nach der Schneeschmelze im Mai oder 
.Inni. Die Glet~chcrbädle sind al<iO elwas Besonderes. In der Iscl­
region nnd im uördlieh angrenzenden Oberpim:gao nießen sre 
noch natürlich .lulal- im Gebirg~land ÖSlerreich hereit~ karilllLen, 

Gegen den Wald ist schon vielerorts schwer ge~ündi!!( worden, 
und derzeiL isl el be~onders schwer bt<lrohr; ihn mit allen Mitteln 
wieder zu ge~unden lind lU erhallen, iSI lehensnoLwenJig. 

Ein wahrhaft \1rt(\mliche~ Waldgebicl blieb uns bis auf die 
heutigen Tage im ,,7.edlacher Paradie~i' erhalteu: Ein Wald mil 
vielen jahrhundertealten Lärchen haben diesel schmalen Hang­
terra5~e bei Matrei i. O. die~en NWlleu eingetragen. Er hat in ganz 
Tirol - lind vielleiehr sogar in den Ostalpen - kein Vergleich~­
ohjekt. 

Mehrere hundert Lärchl'n weisen ein Alter ZWischen zwei- lind 
filnfhunden Jahren 3Ui. MilU ~telle sich vor, daß mancher dieser 
Iläume schon zu Endc dc:s MiLteialters eine Junglärche war, daß 
er die Emdeckun.l\ Amerikas miterleb te tl492( daß er zur Zeit des 
DreißigjAhrigen Krie~es (1618 - 1648) ... ielleil'ht schon ein Hundert­
jahriger war, dal.\ er zur Zeil der Tiruler Freiheitskampfe (1809) 
schon genauso allSsah wie hente ... 

Ein prächtiger Nadelhaum, der einstmals weilhin die obere Wald­
grenze bildete, heure aher "ehr sellen geworden isL. nämlich die 
Zirbe, isl heute nur mehr an wenigcn SLellen der OSlalpen bestand­

3 [Ne Schüler VOD Zedlach unter eJDer gfJ8nti.1chen IArthe. 

4	 EID ZirbeDbestand Im Trojeralmlal. 

bildend. Zn den sehönsLen Bc~Ländc:n gehören der OberhauseI' 
7.irbenwald im hinleren Schw3rzltchLai ulld die im Trojeralmlal 
bei Sr. lakoh i. D. Sie allein ~ind ~choll einen Besuch dieses 
Gehietes wen. 

Dic Hohen Tauern in Ostlirol bergen uralten Kulturraum. Ein 
in Kal~ aufgefulldeuer SleiClzeithammer ist der früheste Hinweis 
auf menschliche Besiedlung. Angelockt dnrch Erzlagew!l.lten dran­
gen Menschen schon sehr früh in diese Gehirgsgegend vor. Am 
Klaunzerberg in Matrei fand ~ich eine KllJ'lfer-Schmelzwerkstälte 
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aus der frühen Bronzezeil (etwa 1700 v. ehr.). Ant" der }lBurg« 
hinter Obermaucm im VirgenLaI stand in der frllhen Eisenzeit eine 
Höhensiedlung (7.-5. Jh. v. ehr.). Diese Bergknappen waren zu­
gleich die ersten Bcrgbauern und Viehzilchler. Äxte und Messer 
aus Bronze erleichterten neben der IJrandrodung des Waldes die 
»Kultur« von Wiesen und Weiden. STall des Waldes breiTeten sieh 
tichlliebende Futterpflanzen aus. Von den Baumen siedelte sich 
vor allem die Lärche auf den abgebrannten Flachen raseh wieder 
an. Der llberlieferte Spruch »Dreimal Wiese - dreimal Wald( er­
innert an diese schwierige Phase, Grasland zu schaffen; der Bauer 
mullTe den Wald d~imal roden, um auf Dauer das Futter fUr 
sein Vieh l.U sichern. Aus den Rodungsflächen in Hofnähe wurden 
Mahwie~en, wo Heu für den Winter geerntet wurde. Im Sommer 
suchte sich das Vieh in lichten Wäldern oder nalllrlichen Berg­
.....i~n ilber der Waldgrenze die Nahrung selbst. In den Hoch­
tälern und Karen wurden bis an das Gletschereis heran Stütz­
punkte filr Vieh und MenJl;Ch gegc die Wetterunbilden errichtet. 
Es ent~lllJlden die Almhlltten weitah vom Hof. Mit der Zunahme 
der Bc~'öJleTung wurdc im l.auf der ZeH vor allem auf den Sonn­
selten der Haupnäler immer mehr Grünland dcm Wald abgerungen. 
Dort, wo das Vieh wegeu S~eilheiL nicht weiden konnl-c, mahle der 
Bergbauer das Grünland - oft genug mil Steigeillen an den Fußen. 
Er lonlUe so durch harte und gefährliche Arbeit mehr Vieh uber 
den Winter hinweg füttern. 

fi	 Die Sonnseite von Prägraten - In den Hohen Tluern be­
finden IIlch hervolTllgende BelRplele von nllltumahen 
Kullu,landscblllften, in vielen Jabrhunderten im bunlen 
Wechsel yun .'eld"u" Wald, Alm und Bergmahd ge­
!>ehaffen, bewirlscha[lel und gepncgl. Diesc~ Bild ;(cigt 
da~ PIlradebeispiel der Iselregion fiir dlf' stockwerkarligl' 
VerleilunR von Urland und Kulturland. 

Der Bergbllucr schuf im Lauf der Zeir ~[was Ne\Jes, die Kultm­
landschaft. Da~ Keen~liicl die)',cr I.andschafl ist die Alm- \Jnd 
Bcrgmllhdrcgion. Die blumenhumen Almen und Rergwiesen sind 
der reilyolle Gegensatz zur Naturlandschaft der Gletscher \Jnd 
Fd~cn. Im Kuliurland veränderle der Men,~ch die Natur. Die Natur 
prägle aher auch den Menschen. Baulichkeiten. Arbeitsweisen 
und I:lrauchtum spiegeln die Auseinanderserzuugen mit der Natur 
wider. All dies läßr sich kaum irgendwo in anderen Bereichen der 
Alpen noch so beispielhaft erkennen und erleben wie in den 
O~ttiroler Bereichen der Hohen Taueen, Dem Reichtun des Nalur­
erbes entspricht die Vielfalt des Kulturerbes in der Landschaft der 
helregion. 

8	 nie Mühle an der bUtz in Pnlgralen - Im Virgenlal klapperlen 
einsl zahlreiche Miiblen. nl~ drei letzten konnten über Be­
mühen der Nationalparkkommill!lion mil Hilfe von Dunde~­
und LandesmItteln gereUet werden. Die Islltzennühle klapperl 
und mahll wieder llIII flIl1S1Cbenden Glef§('herblllcb. 

7	 Diesl's fremdartig-urtümliche AJmdorl Iiegl im hinler~len 

l)eferl'ggen. Dir Gtobäudl' sind aus Steinen Inlfgescblicblel
und leib noch mil Sleinen gedeck!. )(lgl'n1Ümer sind Dauern 
alls Sand, Rwn, Uflenbeim und Olang jenliClls der henligen 
Staalsgrenze. Der NllIme »Jagdhalls«( lamel woh!. richtig Joch­
haus (nach delR nahen Klammljocb, dem Uhergllng Ins 
RainlaI). Nach einer lIrkunde yon 1212 be.'llanden hier seebs 
ständig bewohnte Schwllighüfe, die dem Hochstift Gurk In 
Kärnten 1:ln.'lpnichlig waren, )lgelegen am Ort Jagehusen im 
Bereiche Sch""lInach«( - ein ehrwürdlgl'.s Beispiel bäul'rlichl'n 
MUhens im Mittelalter, ein Denkmal für die Letzlen durt "hen 
in den Bel'Ren. 
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Das viele Jahrhunderte Blte Wirken des MellScheu iu der Isel­
region laßt sich au.~ vielen flurnamen ablc!iC:u. Häufig kommeu 
romanische, sJawi'lChe und deut'lChe Bezeichnungen nebeueiuander 
vor. DIlJI lrifH be~onders fiir Kals zu. In dieses TBl scheinen 
sich bei der ~Iawischen Landnahme (um 600 n. Chr.) Alpenromanen 
zurüek.geZOJ!en zu haben. So heißt ein Feld in KaIs gll'hll'imnisvoll, 
aber sehr treffend Ouldinoar - abgeleitet von cultnm, euJlinarium 
= dllJl bearbeitete Land. Nicht nur KaIser Flurnamen sind etwa.~ 

Besonderes, sondern auch blluerliche Holzbauten, dill' in vollendeter 
Manier und Ejgll'nst~digkeit geschmUckt und vll'rlien ~ind. 

Siehe Bild 13! 

Blchlenke mit Bödensee und Gös.w.lswand. 

9 Dile lwl im Umbalfal - In Jahrtausenden bIldhauerle 'fle dM 
Felllbetl. Ihr NlillIle bedeutet »kali« und leHet ~Ich YOm Indu· 
europiilscben i(dhls . ab. Die ubere bel im Umballal mit ihren 
Stufenfällen Illt der am stärkIlten ausgeprigle Glelscherbach 
aul der Südseite dt'r Huhen Taut'm, t'ine iu Oiuirul einmalige 
Sehenswürdigkt'it. Dit' »Kaltt'«( ist ffir dt'u Naliunalpl.R uner· 
.~t'lr:llch. 

Inr Salzboden mit dem Stblltenkt'es hoch üher dem GrtehlöB 
in Matrei. - Das GsrhlöU bl dUR':h 'leIne landflChaftilche Eigen_ 
arl - dem Nehenll'rnander vun Alm und GleIseher, verbunden 
durcb den Glelscherbach - ein in Osttirol und in ganr: Öder­
reich elnmallge.~ Tal. Blick gegen Huhen Zaun, Schwarze 
Wand, GroOvenediger und K1einvenedigcr. 

Im folgenden werden aus dem vielfaltigen Kulturerbe nur einige 
Kostbarkeiten in anderen Tälern rkr hc:lre~ioll er......ähnt: In Sr. 
Jakob im hintersren Defereggen liegl ein [remuartig·urlümliehes 
AJmdorL Die Jagdhausalm besteht lI.u~ fünfzehn HüLlen und 
einer Kapelle, aus Steinen aufgesehhehlel unu leils noch mit 
Steinplanen gedeckr. HigemUmer ~ind Bauern au~ uem benach· 
barten Südtirol. Nach dner Urkunde aus dem Jahr 1212 ......urden 
hier seehs Höfe das ganze Jahr über bewohm und he......irlsehaftet. 
200 Jahre später wurden sie aber schon als Almen genannt. 
Sie ......aren in 2.000 m SeehOhe als Dauersiedlung nicht 1U halten ­
ein ehrwilrdiges DIl'nkmal hll.uerliehen Mühens in der hdn:gion. 
In Prll.graten - der Name stammt vum Sla......ischen lIprede ~radu« 

und bedeutet >war der Burg(, - liegen auf uer Sonnseile die 
eindruckvolJslen Bergmahucr ......cilum; diese hohen Glasflankll'n 
lassen die ."chwierigkeilcn uer Rouung und Heuernte elahnen; die 
Prä.graLDer Sonnseite i~l ein Blumenparadies. Für Yilgen lypiseh 
ist uic Feluflur VOll der Onsehaft zur !seI hinunter. Nirgendwo 
in den Hohen Tauern isl sir noeh so reizvoll mit den von 
Laubgehölzen überwach~euell Strinmauern gll'glieder[. In Matrei 
zeigt SL. Nikolaus Menschenwerk und Landschaft in vollende[er 
Harmonie. Die ))Chorturmkircheu -- mit zwei Ubereinanderliegen. 
uen Altarräumen im massigen Turm - stamm! vom Ende des 
12. Jhdt. und geht auf Salzburger EintluU lUr(lek. Die Freseken 
des Oberehores (= des oberen Altarraumes) im veneto· 
by;tauLinischen Stil .- etwa um 1270 von einem padovanisehen 
Maler geschaffen - sind ein qualität~volles Zeugnis alpenlll.n. 
diseh·illliieni'leht:r Kullurbe:dehung aus dem Mittelalter. 

Yielerorl.~ in den Alpcn gibt es nur mehr Allelweltsgegenden 
und Siedlungen ohne charakteristische Eigenarl. Die Iselrrgioll 
konnle~ich im großen und ganzen ua~ eigene proIil bewahren. 
Insgesamt ist hier in der bäuerlichen Bausub~tam:: und in der reich 
gellliedenen KulLurlanuschaft viel Sdlöne:; und WellyoJles erhalten 
geblieben, ......a~ auder~wo schon längst verschwunden ist. Des­
halb muß uem nuch Vorhandenen in der Iselregion be~ondere5 

Augenmcrk Ilcschenkl werden: Den alten Wohn- und Stallgebauden 
im Tal unu auf der Alm, den Kapellen und Hausmühlen, den 
Heuschupfen und ))Harpfen" (= Hougerüste zum Trocknen von 
Feldfrüchten), den Holzzäunen nnd Stein......allen in der Peldllur 
und auf der Alm, den Brunnentrogen und Quellfassungen. den 
seit alteJ'sher benutzlen Alm· und Bergmahdsleigen. den Marterln 
und Wegkreuzen, was selten iSl, gewinOl an Wert. Da~ Be......ahren 
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Jicscr w<:rlvu!Jcll KuJlurlalldsdlaft mit all ihren AU5­
pr~ulJgcn bl:darf des Förderns der Berglandwirt­
schart. des n~turnahen Tourismus nnd des Kleinge­
weIbes als Lebensbasis für die Bevölkerung der I~el­
rl:J!,ion. Die~ sicherl eine eigenständige lind vor allem 
bchu(~wnc Emwil.:kluug. Das DriJbersnilpen eines 
MuuslcrprojekLl:s der E-Wirtschaft tiber Mensch und 
LaudschaH dcr belregion würde der Eigeusrändigkeit 
und tlehul;;amkeit zuwiderlaufelI. Die Nationalpark­
idee wird dic~c EnLwickluug abl:r auf Dauer gewähr­
leiqen. 

Ja ;Lur KuUurluud~hafl. 

nein lur luduslrielaudschaft! 

Am 21. Oktober 1971 vereinbarten die Landes­
hauptleute VOll KarUlen, Salzbmg und Tirol feierlich, 
den Nationalpark zu schaffen, um die Hohen Tanern 
" ... in ihrer Schönheit und Urspctlnglichkeit für allc 
ZlIkllnfr 7U erhalTen .«. In Kärnlcn ist cr in 
Bereichen de5 Obrren M/:\lIlales und dcr Gcmcim.lc 
~hllnil7 ~eif Iwn hll'r'. 19R6 und in SaJzburg in Bcn:i­
"hen de~ l'inlgauc'> seit 1983 gcscl.zlich abgesichert. In 
"lirol ~lchl dlc Entscheü..lung inliner [loeh aus. Der e[­
,I[C Nalionalpark der Weil, der Yellowslone­
Naljuualpark, wurde 1872 durch Kongreßbe.~chluß 

der USA [llil d"'f Begl'undung geschaffen, die NaTUr 
»zum Nulzen und I.ur Freude" des gesamten StaaTs­
vulke., zu schützcn. S...il diesel Zeit gill ein solches 
Schmzgchici als Inbcgrill ciJll'f Land,chan, die mit 
alt ihren Nalurgebildell aus elhi~l'lieJi Beweggrunden 
für nachfulgemlc GellenHium:1I l!e ..... illlli wird. Ein 
Nationalpark glll als ein VOll dcn Vereill!<;11 Nalil1nen 
~nerkannres großflächiges Sehu[zget>il. Hl;ulc ..... el[­
weil vcrpHichlemlc KriLl'ficll )LU cilleJl Nil[iol1al­
park sind im UN-Ver7eichni~ der Nalion"lparks J985 fcslgchalleu: 
I(in ~atillnalparl.: ist ein l?roBn;.trhi~rs 5rhuIzKrbit:l. iu tJem die 
natürlichen Gegehenheih:n ("eiu otJl'r mrhJ'\Te Öko.~ys(rme"l durt'h 
mrnr;chlkhe I'\lltlunK uder Be.'l.iedlung nichl weseullieh wriinderl 
wfrden dürfen, ~r mull ein Gebiel umfll~st:n. in dem PrJllnleu. Tiere 
und LllntJNchllfisformcu ~l)n be~ouderrlll Jnlcre.;;~ odt'r Naturtand­
~chaflen vou hrrvurruJ;tcndcr ;;chönheil vorkommen. Er muß l'on 
L1er höchsh:n L1l1fiJr ;LuSIÜndiiten Behörde einen J;tt'<;t'lzlit'h l'lnankfr' 
ten Sehull erhlliten. Ein NallonD..lpprk muß unler be\t1mmlen He­

13	 Der »Sthmled( In KaIs - Oll' überqueßendt!n BlumelUÖUer und dk: böLzer­
urn Verzierungen bezeugen vollendrlt'll Formlefübl und f1lftn Schön!lelt,.. 
sino, In Kais vfrelnl&en slrh MenKllenwen: 111 Haullbest.and und Kultur­
landschaft zu riner im Alpenraum selleo gewordeoeo Hannoole mit der 
NaturlandKhaft des vfralet5cher1en Hocbleblrge~. 

dillitulliten zur "Anreituug, Eniehuuit. Bildung uud Erbauunit\( !Je­
~uchl werden köuneo, Seit der 2_ We!tkouferenz für Nationalparks 
(USA J972) könuell auch Kulturlandschaften, die »durch traditio­
l1el1e Bauem- und Hirlenarbeit geschaffen wurdeu« in einen Nalio­
ualpal k eillbezogen werden. Das ist nach dem Verzeichnis der Ver­
CUltl:1I Nalioueu im Rahmen eilter ZOllierung möglich, Im Nalional­
park Hohl: Tllucrn gibl l:S Kcruwncn (Urlaud und cxtcmiv bcwirl­
schuftcLe~ KulLurilUld. z.B. Schaf- und Juugriudll1mcn), Außcnw­
Hen (inLensivt'[ bewirtschaftetes KulLurland, z,B. Mdkviehll1mell) 
und Suudcrschutzgebietc (strcng gcschützte Rescrvalc). 

Dic Sl.:hutzidt't: im Nationalpark hai ihren Keru iu der Eh.l'fureht 
dcs Ml:nsl·hell vor der Natur. Ehrfurcht stärkt die Kraft zum Maß­
haltcn. 111 der Genesis stehl zwar: »Macht euch die Erde unlenaw(, 
E~ hl:iß~ aber auch. daß dies pfleglich zu geschehen hut: »Den 
Garren bebaueu und pflegenIl - Pfleglich im Bewußtsein des 
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14	 Die LuckncTlJlm im Ködnilztal mll df'r Kaiser Seile df's Gruß­
glocknl'fS - Sie IRt mll 'fici Gefühl für ~chöne uud lugll'ich 
prakli~che Furm aus den Bausloffen der l~mgl'bung, Stein und 
Hulz, erriehlc:t und instandgehallen. na.~ Schindeldach wurde 
mit Hilfe der NaUonalparkkummbsiun rcnoviert. ..
 

15	 Das kal.llu Durfertlill - ein SChulbeispiel für eiszeitlichI' 
furmung eines Tales in den OSlalpen. Das Dorfertal id als 
Alm- und Wanderlllf'aI (jjr Kais mil nlcllts aufzuwiegen. Nach 
der Planung für daR MonRl.erkl"llftwerk soll die~s Tal moter 
einer 222 m huben MIluer, also 8S m höht-r als du Stephan­
~turm, ertränkt werden. 

18 Gipfel des Großnnedigers. der ))Wellall('n Ma,iesläl", im 
llintergrund der Grußllluckner. 

17 Übcrschreilnng de~ Kleinglucknen vom Gipfel des Groß­
g1ockner.~ aus (mir *hr S(:hräX nach nnlell gerichteter Kwnera). 
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Menschen, daß es neben ihm Ruf dcr Erde Gl:~o;;hüpfl: und Gl:bildl: 
sind, die er nicht mochl:n kann. Was Menschenhand geschaffen hat, 
kann in der Regel ueu gebildet werden. Ein Naturgebilde, wenn 
einmal zer~Wrt, l:ine Tier- oder Pnonzenart, wenn einmal ausge· 
rollet, können wir nie mehr erstehen lassen. Es geht um das 
Lebenuecht der »außermensehiiehen', NalUr, da~ Recht des gauz 
Anderen, das nicht .~preehen, nit:ht fUHkfll, ,OIllJeru nur ~Ol1 der 
Erde verschwinden kann. Im Nationll1park ~l:ht e. ~u(e Ulll eine 
erhische Aufgahe des Staates mit uem unvcr>l:hrll:n Erhalten von 
NaTllr, wo ~ie überhaupt noch vorhanden ist, um ihH:r sdb,t willen. 
Unsere Generalion hat genug Nalur verbraucht! 

Für die Idee des Schlilzens und lIewahrens im Natiunalpark 
spricht auch der humanItäre Grund: S,)lidllTir!l.r - verstanden ah 
Gefühl der Zusammengehörigkeit - mit der Natur und all ihrl:n 
Gebilden stärkt das gei~lige Wohlhefinden des Mcnso;;ho;;n. LeL.:l­
lieh ab<,r au,h der volkswinschaftliche Grund: Dem Tuurismus 
ohne großTeehnische ~r~chließung gehört die Zukunft. Wesentlich 
fiir einen ,~innvo[(en Tuurismus ist dil: Auseinandenietzung 
,wi~chen Mcns,;;h und Natur. Heute besteht die Hauptfunktion 
de, Urlaubes wo..:ni~l:r im Erneuern der physischen Kräfte. Es 
geht ~icbllchr um das Auffris,;;hen der Psyche, die im Zeitalter der 
Rubutt'r und Computer totol einseiTig und inTensiv belasteT 

wird. Die psychische Regenerarion läßt sieh am besten in der Natur­
nahe gewinnen (1lNaturaier Tourismus« = Selber geh,;;n • hören, 
~chauen und fOhlen - emdecken und bewundern - erleben und 
freuen). Einen aktiven und allernativen Urlaub zu genießen, ist 
sehr gut im Dergbauernland der Iselregion mögli,;;h. Voraussetzung 
ist aber, die Auseinandersetzung mit dieser anderen Umgebung 
bewußt zu suchen, die besonderen Gegebenheiten des Naturraumes 
aufzuspllren, der Geschichte nachzuforschen, von Mch aus auf 
die Einheimischen zuzugehen, den Diakkt und das Brauchtum 
verstehen zu lernen usw. Da~ Wahml'hml'n und Vl'rUehen des 
Kultur- und Naturerbes gelingt nichl in l'inem Urlaub. Ein be­
stimmtes Tal oder ein bestimmter Ort muß immer wieder aufge­
sucht wel'den. Das Kennenlernen von Land und Leuten braucht 
Zeit. Diese Form des Tourismus kann langflütig zur ökonomischen 
ond kulturellen Aufwertung der Iselrl'gion beiuagen. Der natur­
nahe Touri.mu. ist kennzeichnend fOr einen Nationalpark. Diese 
Chance soll in den Hohen Taul'rn nicht nur Kärmen und Salzburg 
allein überlassen werden. 

Bildnllrbweb: 
WOIf~1l1ijl Reuer: 1,2,5,6,7,9,10,13,14,15 
Han~ Wllli\:hgler: 3, 4, 8, 11, 12, 16, 17, 18 

1. GroBglockner und Glocknerwsod. recbls du Fiegl'rhoru. 




